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	Zeit
	Ziele
	Phasen und methodisches Vorgehen (einschließlich Hinweise zu Material & Medien)


	Inhalte (ggf. Fragen/ Antworten)
	Sozial-

form
	Bemerkungen des Praxislehrers, des Studenten, des Dozenten

	
	Die Kinder sollen fähig werden..

…die Bereitschaft zu zeigen, anderen zuzuhören. 

...ruhig sitzen zu bleiben.

...sich an der Geschichte zu beteiligen.

...die Kindergärtnerin zu imitieren.

...zusammen unter Anleitung der Kindergärtnerin zu spielen.

…sich in eine Rolle hineinzuversetzen. 

...durch das Spiel ihren Wortschatz zu erweitern.

…die Geborgenheit einer Gruppe zu spüren.

...als Gruppe zusammen etwas zu erleben.

...sich als Mitglied der Gruppe zu erleben. 

…die Anweisungen der Lehrperson zu befolgen.

…ihre Klasse als Gruppe, Gemeinschaft, die zusammen hält, wahrzunehmen.

...sich mündlich in kurzen Sätzen auszudrücken.

…sich selbst als eigenständige Menschen, die ihren eigenen Weg gehen, wahrzunehmen.

40 HAN. 2.2. zu lernen, in der Gruppe zu leben nach den Werten des Evangeliums.

42 HAN. 3.1. im Geist des Evangeliums zu persönlicher Verantwortung zu wachsen.

…die Zusammengehörigkeit zu spüren.

...die anderen Kinder wahrzunehmen. 

…sich in eine andere Person hinein zu versetzen.

…der Geschichte zu folgen.

...ruhig sitzen zu bleiben und die Bereitschaft zu zeigen, zuzuhören.

1 BIB. 2.1. offen zu werden, um einen Bibeltext zu hören (oder zu lesen).

2 BIB. 2.3. den Sinn eines Bibeltextes zu verstehen und den Wortschatz zu erfassen.

5 BIB. 2.5. die Bedeutung eines Bibeltextes als Einladung zu Glaube, Liebe und Hoffnung wahrzunehmen.

46 HAN. 4.3. zu verstehen, dass Vergebung erbeten, gegeben und empfangen werden kann und dass sie eine Quelle des Neubeginns und der Freude ist. 

…sich mit der Hauptrolle der Geschichte zu identifizieren und sich so in ihre Lage hinein zu versetzen.

...an sie gerichtete Fragen situationsbezogen zu beantworten.

8 BIB. 3.2. ihre spontane Reaktion zu einem Bibeltext frei zu äußern.

...aus ihrer eigenen Erfahrung zu berichten.

…eine mündliche Botschaft in Bezug auf eine konkrete Situation zu erfassen.

...nach Vorgaben ein Bild zu gestalten. 

...zusammen die Vorgehensweise zu erarbeiten.

...etwas zusammen Erarbeitetes später alleine anzuwenden.

...eine Vorlage als Leitfaden zu nutzen.

...in Ruhe einen Platz einzunehmen.

...die Stifthaltung einzunehmen.

...ihre dominante Hand zu bestimmen. 

...Farben zu identifizieren und die richtigen Farben auszusuchen.

...eine eingegrenzte Fläche flächendeckend und nach Angaben anzumalen. 


	1. Motivationsphase:

Ich erzähle den Kindern die Geschichte „Wie Tierkinder schlafen“. 

Ich spiele mit den Kindern die Geschichte während des Erzählens. Es geht in der Geschichte um das Gefühl des Geborgenseins. 

2. Erarbeitungsphase

Wir setzen uns in den Kreis und machen verschiedene Spiele.

Ein Kind geht in die Mitte. Dort soll es beschreiben, wo es sitzt. 

Wir spielen ein Spiel, in dem es darum geht, die Gruppe zu verlassen, fortzugehen. 

Wir sagen uns gegenseitig, dass wir uns freuen, den anderen zu sehen.

Ich erzähle die Geschichte vom verlorenen Schaf. 

Ich stelle den Kindern Fragen zu der Geschichte und Fragen in Bezug auf ihre eigenen Erfahrungen. 

3. Anwendungsphase

Danach erhalten die Kinder ein Bild zu der Geschichte.


	1.1 „Wir haben ja in den letzten zwei Wochen vieles über Elefanten gesehen. Jetzt erzähle ich euch  eine Geschichte über Tierkinder und wir spielen sie dann nach. Die Geschichte heißt: Wie Tierkinder schlafen“

1.2 Ich zeige den Kindern Bilder zu der Geschichte, damit sie den Wortschatz erfassen und die Tiere, die sie noch nicht kennen, kennenlernen.

1.3 Die Geschichte beginnt. 

1.4 „Wie schlafen Bärenkinder? Ohne Sorgen, in Höhlen verborgen – so schlafen Bärenkinder.“

1.5 Ich zeige vor wie Bärenkinder schlafen und die Kinder machen es mir nach.

1.6 Einige Kinder sollen mit ihrem Körper eine Höhle bilden und andere borgen sich darin. 

1.7 „Wie schlafen Entenkinder? Von Wellen gewiegt, in Federn geschmiegt – so schlafen Entenkinder.“

1.8 Die Kinder schmiegen sich aneinander und wiegen sich.

1.9 „Wie schlafen Karpfenkinder? Immer bewacht, vom Schilf überdacht – so schlafen Karpfenkinder.“

1.10 Die Kinder bedecken sich gegenseitig.

1.11 „Wie schlafen Muschelkinder? Aneinander gekuschelt, in Schalen gemuschelt – so schlafen Muschelkinder.“

1.12 Zwei Kinder bilden jeweils eine Muschel und eins kuschelt sich hinein.

1.13 „Wie schlafen Murmeltierkinder? Auf jeden Falle besser als alle – so schlafen Murmeltierkinder. 

1.14 Die Gruppe legt sich auf den Boden eng aneinander geschmiegt hin.

2.1 Wir sitzen im Kreis und halten uns an den Händen.

2.2 Ein Kind wird ausgewählt, das in der Mitte sitzt.

2.3 „Wo bist du? In einem Haus? In einer Höhle?“

2.4 Das Kind antwortet.

2.5 Ein Kind wird von mir angetippt. Es  darf den Kreis verlassen – fortgehen, sich auf die Bank setzen. 

2.6 Ein paar Kinder dürfen so den Kreis verlassen.

2.7 Wenn alle Kinder wieder im Kreis sitzen, sage ich: „Wir haben unser Haus verlassen. Jeder ist seinen Weg gegangen. Doch auf unserem Weg treffen wir auch andere Menschen.“

2.7 Ich sage zu einem Kind: „..., ich freue mich, dich zu sehen.“ Dann ist dieses Kind dran.

2.8 Ich erzähle die Geschichte des verlorenen Schafes.

2.9 „Ich erzähle euch jetzt die Geschichte eines Schafes, das ganz anders war als die anderen Schafe.“

2.10 In dieser Geschichte geht es um ein schwarzes Schaf, das immer schlecht gelaunt ist. Es kritisiert dauernd die anderen Schafe, die ihm zu langweilig sind, weil sie nur fressen und schlafen. Eines Tages beschließt das Schaf mitten in der Nacht fort zu gehen. Es läuft in den Wald, wo es sich überhaupt nicht kennt. Das schwarze Schaf läuft lange alleine herum bis es Herbst ist und es immer kälter wird. Es trifft andere Tiere im Wald, die ihm sagen, dass ein Wald nicht das Richtige für ein Schaf ist und schon gar nicht im Herbst. Sie fragen, was das Schaf im Wald macht und sagen, es soll lieber wieder zu seiner Herde gehen. Dem Schaf wird kalt und es hat Hunger. Jetzt, wo es immer kälter wird, findet es nicht mehr genug zu fressen und beschließt, zu seiner Herde zurück zu kehren, vor allem aber zu seinem Hirten, der sich immer gut um das Schaf gekümmert hat. Das Schaf läuft zur Herde zurück, aber wird immer schwächer. Da sieht der Hirte das Schaf schon von weitem und läuft auf es zu. Der Hirte empfängt das Schaf, glücklich darüber, dass es wieder nach Hause gefunden hat.

2.11 „Glaubt ihr, das Schaf ist auch glücklich?“

2.12 Die Kinder antworten.

2.13 „Freut ihr euch auch so, wenn ihr nach Hause kommt?“

2.14 Die Kinder antworten.

2.15 „Der Hirte hat sich ja auch sehr gefreut, dass das Schaf wieder nach Hause gekommen ist. So wie eure Mamas und Papas sich freuen, wenn ihr nach Hause kommt. Es ist schön in Urlaub zu sein oder jemanden zu besuchen, aber es ist auch schön, wenn man wieder nach Hause kommt.“

3.1 Die Kinder erhalten ein Bild, auf dem sich ein Hirte und zwei Schafe befinden.

3.2 Die Kinder müssen sich an verschiedene Angaben halten. Der Stab des Hirten ist z.B. braun, ebenso wie sein Fell, usw. 

3.3 Diese bespreche ich mit den Kindern. 

3.4 Ich lege Blätter als Leitfäden auf die Tische, an denen die Kinder sich beim Anmalen orientieren können.

3.5 Die Kinder gehen a die Tische, auf denen schon die Stifte stehen, erhalten ihre Bilder und malen sie an.  


	Die Kinder sitzen in der G.G. auf dem Boden.
	Gottesbild:

Gott als Vater

Gott, der Geborgenheit gibt

Die Kindergärtnerin nutzt zum Erzählen der Geschichte ein gebasteltes Schaf und Legematerial.

.  




